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Windmessmast auf dem 
Batzberg wurde weggeflogen 

Wald  Der Messmast auf dem Batzberg ist weg. Nun wird gerechnet: 
Ob auf dem Hügelzug zwischen Wald und Rüti Windräder zu stehen 

kommen, entscheidet sich erst in einigen Monaten.  

Christian Brändli

Rund zweieinhalb Stunden lagen 
am Freitagmorgen Rotorengeräu­
sche in der Luft. Doch um 9.30 
Uhr dominierte auf dem Batzberg 
zwischen Wald und Rüti wieder 
das Vogelzwitschern. Der Abbau 
des 120 Meter hohen, schlanken 
Windmessmasts ging wesentlich 
schneller vor sich als dessen Auf­
bau Ende November 2024. Da Re­
gen und Wind im Anzug waren, 
begann das elfköpfige Team 
schon früh mit den Arbeiten.

Flug um Flug wurden die ma­
ximal 800 Kilogramm schweren 
Mastteile einige hundert Meter 
weggeflogen und schön entlang 
einem Zufahrtsweg aufgereiht – 
bereit für den endgültigen Ab­
transport per Strasse. 

Während Zürich Wind im Zür­
cher Unterland drei Messmas­
ten für mögliche Windparks erst 
kürzlich aufgestellt hat, ist im 
Oberland der erste Messmast 
für eines der Zürcher Eignungs­
gebiete für Windenergie bereits 
wieder abmontiert worden. 

Mast blieb länger stehen  
als ursprünglich geplant
Neben Angestellten einer Heli­
kopter- und einer Seilbahnfirma 

standen auch Leute des EW Wald 
auf dem Batzberg im Einsatz. Ihr 
Arbeitgeber prüft in Partner­
schaft mit der SN Energie AG und 
den St. ​Gallisch-Appenzellischen 
Kraftwerken, wie hoch das Wind­
energiepotenzial dort oben ist.

Ursprünglich war vorgese­
hen, dass der Mast weniger lang 
auf dem Hügelzug stehen soll­
te. Doch es zeigte sich bald, dass 
eine Messperiode von sechs Mo­
naten zu kurz ist, um verläss­
liche Langzeitprognosen machen 
zu können. Deshalb sind es nun 
16 Monate geworden. Zentral da­
bei ist, dass somit Daten in einer 
zweiten Winterperiode gewon­
nen werden konnten.

Lidar-Gerät schon  
abgebaut
Bereits Ende Januar hat das Kon­
sortium Batzbergwind die Lidar-
Messungen abgeschlossen, die 
an zwei Standorten stattfanden. 
Dieses Gerät erfasst seine Daten 
elektrooptisch. Es kann Tem­
peratur, Zusammensetzung und 
Partikelgrösse in Wolken aus der 
Ferne erheben. Möglich ist dies 
dank Laserstrahlen. 

Lidar unterscheidet sich da­
mit von einem Radar, der auf Ra­
diowellen basiert. Das System 

kann sowohl horizontale wie 
auch vertikale Windgeschwin­
digkeiten und Windrichtungen 
messen.    

Weitere Informationen  
Ende August
Wie Daniel Diggelmann er­
klärt, folgt nun die Auswertung 
der Messergebnisse. Er ist Ge­
schäftsführer der Walder Ener­
gieberatungsfirma e3hus GmbH 
und Mitglied der Leitung des 
Windparkprojekts. Die Analy­
se nimmt mindestens drei Mo­
nate in Anspruch. Ende August 
will das Konsortium die Öffent­
lichkeit an einem Anlass in Wald 
über die Messresultate und das 
weitere Vorgehen informieren.

Bei der jetzigen Analyse wer­
den unter Berücksichtigung des 
Windertragsgutachtens auch 
die Anzahl möglicher Windrä­
der und ihr Anlagetyp vordefi­
niert. Zudem wird ein Groblay­
out erstellt. Dieses zeigt auf, wie 
sich die heute vorgesehenen drei 
Windräder ideal auf dem Batz­
berg platzieren liessen. 

Als Faustregel gilt laut Dig­
gelmann, dass die einzelnen 
Windturbinen in der Haupt­
windrichtung mindestens fünf­
mal den Rotordurchmesser ent­

fernt voneinander stehen müs­
sen. Bei einer Ausrichtung auf 
Südwestwind und einem Rotor­
durchmesser von 160 Metern 
müssten die Anlagen also rund 
800 Meter auseinander zu ste­
hen kommen.  Seitlich beträgt 
der Abstand jeweils den drei­
fachen Rotordurchmesser. «Und 
dann muss natürlich auch noch 
der Abstand zu den Siedlungen 
eingehalten werden», ergänzt 
Diggelmann.

Investitionen von  
bis zu 30 Millionen
All diese Angaben sind notwen­
dig für eine Wirtschaftlichkeits­
berechnung eines möglichen 
Windparks auf dem Batzberg. 
Stimmt der Energieertrag, kom­
men laut Diggelmann Investi­
tionen von immerhin 25 bis 
30  Millionen Franken für drei 
Anlagen auf das Projektkonsor­
tium zu. 

Die Zürcher Baudirektion 
geht davon aus, dass sich mit 
drei 220 Meter hohen Wind­
energieanlagen auf dem Batz­
berg jährlich ein Ertrag von 25 
Gigawattstunden erzielen lässt. 
Dies entspräche dem Energie­
bedarf von Wald in einem Win­
terhalbjahr. 

In zweieinhalb Stunden ist der Windmessmast auf dem Batzberg abgebaut worden. �  Bilder: Christian Brändli

Versuchte Erpressung bei 
ZKB: Staatsanwaltschaft 

erhebt Anklage 
Uster  Drei junge Männer sollen versucht haben, 

die Kantonalbank mit der Veröffentlichung 
von Kundendaten zu erpressen – nun wurde 
beim Bezirksgericht Uster Anklage erhoben. 

Letizia Vecchio

Die Staatsanwaltschaft des Kan­
tons Zürich hat drei Männer 
beim Bezirksgericht Uster an­
geklagt. Sie sollen versucht ha­
ben, die Zürcher Kantonalbank 
(ZKB) zu erpressen, und 61 Bit­
coin im Wert von rund 3 Milli­
onen Franken verlangt haben. 
Um ihrer Forderung Nachdruck 
zu verleihen, liessen die damals 
anonymen Täter mehrere Da­
tensätze einzelnen Journalisten 
zukommen.

Die Täter drohten im Sep­
tember 2024 damit, vertrauliche 
Kundendaten der Bank zu veröf­
fentlichen, falls die geforderten 
Bitcoin nicht bezahlt würden. 
Die Bank weigerte sich jedoch, 
diese zu zahlen, und erstat­
tete Anzeige. Nach intensiven 
Ermittlungen konnte die Kan­
tonspolizei Zürich bereits we­
nige Tage nach der Forderung 
vier mutmassliche Täter – jun­
ge Schweizer im Alter von 21 
und 22 Jahren – festnehmen. Zu 
einer Zahlung kam es nicht. Alle 
vier mutmasslichen Täter wur­

den zwischenzeitlich in Unter­
suchungshaft genommen. Mitt­
lerweile sind aber alle wieder auf 
freiem Fuss, wie die Staatsan­
waltschaft auf Anfrage mitteilt. 
Gegen einen der Festgenom­
menen konnte sich kein Tatver­
dacht erhärten, die Ermittlun­
gen wurden in diesem Fall ein­
gestellt. 

Staatsanwaltschaft  
fordert Haftstrafen
Die Ermittlungen sind inzwi­
schen abgeschlossen. Den drei 
Beschuldigten werden unter an­
derem versuchte Erpressung, 
mehrfache Verletzung des Be­
rufsgeheimnisses und weitere 
Delikte vorgeworfen. Zwei von 
ihnen hatten im Vorfeld bei der 
Zürcher Kantonalbank gearbei­
tet. Die Staatsanwaltschaft for­
dert Gefängnisstrafen zwischen 
13 und 30 Monaten.

Bis zu einem rechtskräftigen 
Urteil gilt für alle die Unschulds­
vermutung. Nun liegt der Fall 
beim Bezirksgericht Uster, das 
über die Anklage entscheiden 
wird.

Schön aufgereiht liegen die Einzelteile des Messmasts bereit für  
den Abtransport.

Das EW Wald liess den Messmast auf dem Batzberg aufstellen –  
und nun wieder abbauen.

In die Offensive gehen
Wir leben in einem der wohl­
habendsten, freiesten und  
sichersten Länder der Welt. 
Trotzdem ist gemäss einer  
aktuellen und repräsentativen 
Studie von Pro Futuris jeder 
Vierte der Schweizer Demokra­
tie überdrüssig. Demokratie – 
inklusive Rechtsstaat und sozi­
aler Marktwirtschaft – macht 
aber all dies, von dem auch die 
Überdrüssigen profitieren, erst 
möglich. Statt zu lamentieren, 
sollten wir den Überdrüssigen 
die Frage stellen, was sie denn 
sonst wollen: Eine Diktatur? Ein 
autoritäres Regime? Eine Mon­
archie? Eine Oligarchie? Eine 
Anarchie? Das sind nämlich die 
faktischen Alternativen zu un­
serem System. In den meisten 
dieser Staatsformen würde kei­

ne Umfrage zur Zufriedenheit 
durchgeführt. Es gäbe weniger 
persönlichen Freiraum und  
weniger Mitbestimmung, dafür 
mehr Kontrolle und mehr Re­
pression. Ich bin mir ziemlich 
sicher: Wenn die Alternativen 
mit ihren Konsequenzen kon­
kret diskutiert werden, landen 
die meisten am Ende bei Win­
ston Churchill: «Die Demokra­
tie ist die schlechteste Regie­
rungsform. Abgesehen von  
allen anderen.» Fazit: Wir  
müssen offensiver und mit 
mehr Selbstbewusstsein für un­
sere Demokratie einstehen und 
dürfen sie uns nicht von Über­
drüssigen madig machen las­
sen. Demokratie lebt von De­
mokratinnen und Demokraten.

Daniel Frei, Uster

LESERBRIEFE

Ein Vorschlag an die  
Berner Friedensaktivisten

Ihr seid gemäss eigenen Wor­
ten für Gewaltlosigkeit, Neutra­
lität, Friedensförderung; ihr 
stellt euch gegen Gewaltan­
wendung durch Völker und 
auch durch zivilen Gesellschaft, 
also auf der Strasse und im Sta­
dion. Einfach überall, wo Men­
schen sich begegnen. Ich frage 
mich aber: Wo seid ihr immer 
dann, wenn es Krawall bei der 

Berner Reitschule gibt? Dann 
geht bitte hin und praktiziert 
eure Lehre. Bringt die Krawal­
lanten zur Ruhe, schickt sie 
nach Hause. Zeigt der Polizei 
und der Öffentlichkeit, wie man 
das macht. Das möchten wir 
einmal sehen, nicht nur bunte 
Fahnen und schöne Worte in 
friedlichen Zeiten.

Ernst Eberhard, Dürnten
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